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für das IV. Quartal 1886 bitten wir recht⸗ 
geitig erneuern zu wollen, damit in der Zu ⸗ 
en ung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
bie Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
illuſtrirter Sonntags-Beilage 

eträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
ei in's Haus 2.90 Mk., bei der Expedition 
nd den Depots 2 Mk. 
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der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


. In eigener Sache. 
Unter dem Beifall der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
b die „Nat. Ztz.“ geſtern in Anknüpfung 
ie erſten Nachrichten über ſpaniſche Un⸗ 
n „Frappant gekennzeichnet iſt ſchon 
die bloße Thatſache neuer ſpanuiſcher Un⸗ 
wieder einmal die ganze Beſchränktheit 
Schädlichkeit jener Gattung deutſcher 
r, welche nach 20jährigen Erfahrungen 
r Bismarck'ſchen auswärtigen Politik 
eute noch, auf Grund deſſen, was Jeder⸗ 
us den Zeitungen wiſſen kann, dem⸗ 
taatsmann das europäiſche Concept 
wollen, welcher beſſer als irgend ein 
er Mitlebenden die leitenden Perſonen 
emden Staaten kennt und wahrſcheinlich 
le irgend ein anderer über Alles unter⸗ 
iſt, was im Auslande vorgeht. Der 
ag wurde einberufen, weil die Regierung 
niſchen Handelsvertrag durch Anzeichen 
Gährung in Spanien, die hier bekannt 
bedroht erachtete und weil ſie ihn darum 
ſchleunige Ratifikation in Sicherheit bringen 
Die „Rat. Ztg.“ erwähnt als dana, 
reiſinnige und clericale Blätter die ſchnelle 
kation des Handelsvertrags als über- 
lüſſig bezeichnet und angenommen hätten, Fürſt 
Biämard habe unter diefem Vorwand den 
eichstag zur Vertheidigung feiner bulgariſchen 
Bolitik berufen, was nebenbei bemerkt, die 
N. A. 3.“ zuerſt in Ausſicht geſtellt hat. 
3. Sept. (No. 520) ſchrieb dieſelbe „Nat. 
% „Ez iſt ſelbſtverſtändlich, daß es Fälle 
en kann, in denen auf derartige äußerliche Er- 


a Feuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
Mi (Fortſetzung.) 
Ee's war eine kleine ſchmächtige Gehalt. 
Die gelbe fuft braune Farbe feines Geſichts, 
das ſchwarze, dünne Ha.r ſchienen einen Süd⸗ 
länder zu verrathen. Die ſpitze Naſe war kühn, 
faſt zu kühn gebogen und über ihr blickten 
zwei dunkle ſtechende Augen hervor. Das 
ganze Geſicht war im höchſten Grade intereſſant. 
As lag in dem ſchlauen Lächeln, welches den 
feſtgeſchloſſenen und fein geſchnittenen Mund 
umgab, in dem lebhaft umherfahrenden und 
ſcharf fixirenden Blick der Augen, ſelbſt in der 
vorſi! tigen, gleichſam lauſchenden Beugung 
des Kopfes nach vorn außerordentlich viel aus⸗ 
gedrückt, kein einzelner Theil des Geſichts war 
unange ehm, und dennoch machte das Ganze 
einen widerwärtigen Eindruck. Man fühlte es 
auf den erſten Blick, daß man es mit einem 
Manne zu thun hat e, deſſen ſcharfes, ſchnell 
beobachtendes Auge jede Schwäche und Blöße 
des Feindes oder Freundes ausſpähete, um 
fie für das eigne Intereſſe zu benutzen. Die 
ſtark gebogene, ſpitz auslaufende Naſe verrieth 
Habſucht und Geiz, zugleich der feſtgeſchloſſene 
Mund zeigte, daß er zu ſchweigen verſtand, 
wenn es ſein Vortheil erheiſchte, und das 
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ſchwerungen derparlamentariſchen Verhandlungen 
(der damals herrſchenden Hitze) keine Rückſicht 
genommen werden kann, die Genehmigung des 
ſpaniſchen Handels vertrags aber dürfte jo 
dringlich nicht ſein, er mußte denn (was nicht 
der Fall iſt) bisher ganz unbekannte Ab⸗ 
machungen enthalten, anſtatt der vermutheten 
Verlängerung des Vertrags, der erſt am 30. 
Juni 1887 abläuft. Die dem Reichskanzler 
wahrſcheinlich am Herzen liegende Abrechnung 
mit den Politikern wird ſchwerlich darunter 
leiden, wenn ſie anſtatt Ende September, erſt 
im Oktober erfolgt.“ Am 5. September 
(Nr. 513) citirt die „Nat. Ztg.“ eine Be 
merkung der „Natlib. Korresp.“ in der es 
u. a. heißt: „Ob die Anwendung des immer⸗ 
hin umfangreichen Apparats einer außerordent⸗ 
lichen Herbſtſeſſion durch dieſen einzigen Zweck 
(Ratifikation des ſpaniſchen Vertrags) gerecht⸗ 
fertigt und geboten iſt, müſſen wir einſtweilen 
dahingeſtellt fein laſſen.“ Am 6. September 
wurde der Vertrag ſeinem Wortlaute nach be⸗ 
kannt. Die „Nat. Ztg.“ (Nr. 504) be nerkt 
dazu: „Aus dem Inhalt dieſes Vertrags iſt 
eine Nöthigung zur baldigen Einberufung des 
Reichstags nicht zu entnehmen.“ Am 7. Sep⸗ 
tember veröffentlichte die „N. A. Z.“ den be- 
kannten Artikel über die Einberufung des 
Reiche tags, welcher eine Paraphrase der am 
16. September gehaltenen Thronrede dis 
Miniſters v. Boetticher war. Die „Nat. Z.“ 
(Nr. 515) bemerkt dazu: „Wir haben unſeren 
Standpunkt bereits dahin dargeſtellt, daß unſeres 
Erachtens die Analogie von 1883 nicht zutrifft. 
weil die Geſichtspunkte, welche bei der Ge⸗ 
nehmigung eines neuen, bereits in Kraft ge⸗ 
ſetzten Vertrags maßgebend waren, einer anderen 
Beurtheilung unterliegen, wo es ſich nur um 
die Verlängerung eines Vertrags handelt, der 
noch bis zum 30. Juni 1887 läuft. Unter 
dieſen Umſtänden warten wir ab, ob die Seſſion, 
die jetzt in Ausſicht ſteht, lediglich mit dem 
deutſch⸗ſpaniſchen Vertrag beſchäftigt werden 
wird.“ Alle dieſe Aeußerungen und Zweifel 
der „Nat. Ztg.“ ſind nach der jetzigen Auſicht 
der „Nat. Ztg.“ durch den Ausbruch von Un⸗ 
ruhen in Spanien hinfällig geworden; was 
wir umfererfeit$ nicht zugeben, ſolange niet 
nachgewieſen iſt, daß die Zorilla u. Gen., falls 
ſie in Spanien ans Ruder kommen ſollten, 
die Verlängerung des beſtehenden Handels: 
vertrags mit Deutſchland verweigern würden. 
Aber die „Nat. Zig.“ wird ſich ſelbſt nicht zu der 


ſpielende Lächeln, welches den Mund umzog, 
verkündete, daß das Herz dieſes Mannes keine 
Schonung, kein Erbarmen und Mitleid mit 
ſeinem Opfer kannte. 

So war es in der That. Polenz, ſo hieß 
dieſer Mann, behielt in allen Fällen ſeines 
Lebens dieſes ſpielende, ſüßliche, ſpöttiſche 
Lächeln bei. Er ſetzte es mit unerſchütter⸗ 
licher Feſtigkeit den Bitten und Thränen des 
geſtürzten Opfers entgegen; es war ſeine 
Waffe gegen den aufbrauſenden, heftigen Zorn 
der von ihm Betrogenen, er bewährte es bei 
den härteſten Schmähungen und Drohungen, 
behielt es getreulich ſelbſt bei empfindlichen 
Verluſten, welche ibn betrafen und endlich war 
es ſein beſtes Mittel, um neue Opfer in ſeine 
Schlingen zu ziehen, denn mit dieſem Lächeln 
beſeitigte er für den Unerfahrenen jeden Zweifel 
und jedes Mißtrauen. 

Nur bei ganz genauer Kenntniß dieſes 
Mannes und bei der ſchärfſten und aufmerf- 
ſamſten Beobachtung war es möglich, in dieſem 
Lächeln verſchiedene ſchwache Gerade und 
Nüaucirungen zu erkennen, die bald durch das 
nie zu befriedigende Verlangen nach neuem 
Gewinne, bald durch die faft teuflijche Freude 
über ein betrogenes oder vernichtetes Opfer 
hervorgerufen wurde. 

Polenz beſaß eine außerordentliche Schlau⸗ 
heit und zugleich Kenntniß und Erfahrung in 
Handels angelegenheiten, von denen es zu be⸗ 
dauern war, daß ſie nicht durch ein ehrliches 
Streben und einen rechtſchaffenen Character 
unterſtützt wurden. Polenz war von vielen 
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Gattung deutſcher Politiker rechnen, deren 
ganze Beſchränktheit und Schädlichkeit durch 
die bloße Thatſache neuer ſpaniſchen Unruhen 
wieder einmal frappant gekennzeichnet iſt. Da 
wir nun bis zur Eröffnung des Reichstags 


lediglich dieſelbe Auffaſſung vertreten haben, 


wie die „R. A. Z.“ ſelbſt, jo müſſen wir den 


Anſpruch erheben, ebenſo wie dieſe aus der 


frappant gekennzeichneten Gattung deutſcher 
Politiker ausgeſchieden zu werden. Darauf 
verzichten wir freilich, zu derjenigen Gattung 
von Politikern gerechnet zu werden, welche 
jede Maßregel des Reichskanzlers, auch ohne 
Kenntniß der Gründe, gutheißen. 


Dentfches Reich 


Berlin, 23. September 


Der Kaiſer hat ſich, wie aus Baden⸗ 
Baden gemeldet wird, von den aufregenden 
Tagen in Straßburg und den Manöoerſtra⸗ 
pazen vollſtändig erholt und erfreut ſich des 
allerbeſten Wohlbefindens. Im Laufe des 
geſtrigen Vormittags erledigte der Kaiſer in 
gewohnter Weiſe die laufenden Regierungs- 
Angelegenheiten. 


— Ueber die Erſatzwahl im I. Berliner 
Reichstagswahlkreiſe ſchreibt die „Nat. Ztg.“: 
„Wir wiſſen nicht, ob die gemäßigt Liberalen 
des Wahlkreiſes, reſp. unter welchen Voraus⸗ 
fegungen fie bei dieſer Erſatzwahl, die höchſtens 


findet, den Kampf aufnehmen wollen. Nach un- 
ſerer Meinung könnte es, wenn überhaupt, nur 
in der Weiſe geſchehen, und iſt nur in dem 
Falle Ausſicht auf Ueberwindung der Deutſch⸗ 
freiſinnigen vorhanden, wenn die Nationallibe- 
ralen den Candidaten ſtellen, alſo einen ge⸗ 
mäßigt Liberalen, aber einen Liberalen und, 
wenn die Konſervativen ſich entſchließen, für 
denſelben zu ſtimmen.“ Die Candidatur des 
früheren Reichstags präſidenteu v. Levetzow, 
welche die „Konſ. Korreſp.“ als in Ausſicht 
genommen bezeichnet, weiſt die „Nat. Ztg.“ 
zurück, weil Herr v. Levetzow politiſch der 
äußerſten Rechten angehöre. Den Vorſchlag der 
„Nat. Ztg.“ wird man erſt würdigen können, 
wenn der Name des liberalen Candidaten be- 
kannt gegeben wird. 


— Die „Poſt“ macht darauf aufmerkſam, 
die „N. A. Z.“ habe ſ. Z. die Brandmarkung 


Kaufleuten geſucht und von fallen gefürchtet. 
Er wußte über den Stand aller Häuſer und 
Geſchäfte Beſcheid, kann e deren Gewinne und 
Verluſte und ſchien ſelbſt in deren Geheimniſſe 
eingeweiht zu ſein. Niemand vermochte zu 
begreifen, woher er dies Alles wußte. Er 
ſchien allwiſſend zu fein, in Wahrheit ver⸗ 
dankte er es feiner außerordentlich ſcharfen 
Beobachtungsgabe und feinen zahlreichen Ver⸗ 
bindungen, die er bei weitem mehr und tiefer 
auszuforſchen verſtand als jeder ahnte. 

Viele Kaufleute ſuchten Polenz gerade 
dieſer feiner ausgebreiteten Kenntniſſe wegen 
auf, er war aber außerordentlich vorſichtig in 
ſeinen Aeußerungen, weil er ſtets zuvor berech⸗ 
nete, ob ihm die Bewahrung eines Geheimniſſes 
oder deſſen Verrath mehr Gewinn bringen 
würde. Meiſtens ließ er ſich beides bezahlen. 
Wenn er indeſſen wollte, jo ruhte ein Geheim⸗ 
niß in ſeiner Bruſt wie im Grabe; denn ihm 
war die Schwäche unbekannt, in ſeiner augen 
blicklichen Aufregung auch nur ein Wort mehr 
aus zuſprechen als er beabſichtigte. 

Polenz war früher Kaufmann geweſen und 
hatte mehrmals Bankerott gemacht, weil trotz 
feiner ausgezeichneten Geſchäftskenntniſſe ein 
Fluch auf dem Gelde zu ruhen ſchien, ſobald 
es in ſeine Hände kam. Darauf war er Agent 
geworden und als ſolcher unübertreſflich. Er 
verdiente ſehr viel Geld, aber Niemand ver- 
mochte zu begreifen, wo er es ließ, ja ihm 
ſelbſt ſchien es ein Räthſel zu fein, wie es jo 
ſchnell wieder aus ſeinen Händen entſchlüpfen 
könne. Er lebte ſehr gut, machte aber keines⸗ 


ein Jahr vor den allgemeinen ne e. dan. i e 
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derjenigen, welche eine Orientpolitik des Reichs ⸗ 
kanzlers, wie fie ſich nach den Aus laſſungen 
der „Post“, „Köln. Ztg.“ und „N. A. Z.“ 
über den bulgariſchen Banditenſtreich darſtellte, 
kritiſirt haben, in der außerordentlichen Reichs⸗ 
tagsſeſſion nur unter der Vorausſetzung ange · 
kündigt, daß die Initiative zu der Beſprechung 
der auswärtigen Politik voa den Kritikern er⸗ 
griffen werde. Selbſt wenn das richtig iſt, 
wird die „Poſt“ zugeben müſſen, daß in Ab⸗ 
weſenheit des Reichskanzlers eine ſolche Ini⸗ 
tiative zwecklos geweſen ſein würde. Von 
freifinnigen Rückzugsgefechten zu ſprechen, iſt 
alſo die „Poſt“ nicht berechtigt. 


— In einer Polemik mit dem konſerva⸗ 
tiven Schleſiſchen Morgenblatt ſchreibt die 
klerikale „Schleſiſche Volkszeilung:“ „Die 
Centrumsleitung im Wahlkreiſe Glogau hat 
durchaus korrekt gehandelt, als ſie die katholi⸗ 
ſchen Wähler „dem Freiſinn zutrieb.“ Die 
konſervativen Kandidaten v. Buddenbrock 
(deutſchkonſ.) und v. Wiedner (freikonſ.) hatten 
zwar drei Jahre vorher den Katholiken allerlei 
wohlwollende, jedoch unbeſtimmte Verſprechungen 
gemacht, den katholiſcherſeits gehegten Er⸗ 
wartungen aber in der Folge ſchlecht ent⸗ 
ſprochen, denn während Herr v. Wiedner als⸗ 
bald bei den Freikonſervativen einſprang und 
ſtets mit dieſen ſtimmte, erſüllte Hr. v. Bud den⸗ 
brock die Vorausſetzungen, die man nach feinen 
Aeußerungen in Glogau hegte, dabin, daß er 
bei wichtigen kirchenpolitiſchen Abſtimmungen 
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antrag auf Aufhebung des Ausnahmegeſetzes 
geſtimmt, ſondern auch die erforderlichen Ga⸗ 
rantien gegeben.“ Dazu bemerkt der freifinnige 
„Niederſchl. Anzeiger:“ „Dieſe Garantien be⸗ 
ſtanden lediglich in der Verpflichtung, für 
Straffreiheit des Meſſeleſens und für Auf⸗ 
hebung des Sperrgeſetzes zu ſtimmen.“ Herr 
Maager hat alſo keine Verpflichtung über⸗ 
nommen, im Reichstage für die Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes und im Landtage für Auf⸗ 
hebung des Kloſtergeſetzes zu ſtimmen, wie die 
klerikale „Neißer Zeitung“ behauptet hatte. 


— Der Austauſch der Ratificationen des 
deutſch⸗ſpaniſchen Handels vertrages vom 28, 
Auguſt d. hat am 20. September, an welchem 
Tage der Vertrag im Reichstage in dritter 
Berathung genehmigt worden iſt, in Madrid 
ſtattgefunden. 


wegs ein großes Haus, daß es ſeine Einnahme 
überſtiegen hätte und dennoch kam er nie aus. 

Die ftille, faft geheimnißvolle Art, mit 
welcher Polenz in das Haus Damken und in 
das kleine Zimmer des Geſchäftsführers einge⸗ 
treten war, und die Begrüßung, welche zwiſchen 
ihm und Kleuſer ftattfand, verrieth ſogleich, 
daß zwiſchen b:efen beiden Männern ein ver⸗ 
trauteres Verhältniß obwaltete. 

Als Polenz eingetreten war, ließ er ſeine 
Augen raſch und prüfend durch das Zimmer 
gleiten. 

„Wir find allein,“ ſprach Kleuſer, der dieſen 
Blick bemerkte. 

„Ich weiß es, ich weiß es,“ erwiderte der 
Agent. Er war auch in der That feſt davon 
überzeugt, aber es war ihm ſchon zur feſten 
Gewohnheit geworden, Alles zu prüfen. „Meine 
Ueberzeugung und Andere können mich t äuſchen,“ 
pflegte er zu ſagen, „nur meine Augen täuſchen 
mich nie, auf ſie kann ich mich verlaſſen.“ 

„Sie wollen mir etwas mittheilen,“ fuhr 
Kleuſer fort, „und haben deshalb gewünſcht, 
mich hier ganz allein und im Geheimen zu 
ſprechen.“ 

Der Agent nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. 

Das iſt meine Abſicht,“ ſprach er. „Zuvor 
möchte ich indeß eine Frage an Sießrichten, 
und fo bilte ich noch, mir dieſelbe wahr und 
offen zu beantworten. Sie werden nachher 
einſehen, daß ich nicht ohne Grund gefragt 
habe und daß eine offene Beantwortung in 
Ihrem eigenen Jutereſſe liegt. Wollen Sie 
offen antworten?“ 


— Die geftern telegraphiſch aus Breslau 
gemeldete Entſcheidung des dortigen Oberlandes⸗ 
gerichts in dem Diätenprozeſſe ſchließt die 
Reihe der Erkenntniſſe zweiter Inſtanz ab, 
welche in der Angelegenheit zu ergehen hatten; 
vorher hatten das Berliner Kammergericht und 
die Oberlandesgerichte von Königsberg und 
Naumburg entſchieden, und zwar ebenſo, wie 
das Breslauer Oberlandes gericht, zu Gunſten 
des Fiskus, während ſämmtliche Urtheile der 
Landgerichte denſelben abgewieſen hatten. Es 
liegt jetzt die eigenthümliche Thatſache einer 
Divergenz der Rechtsanſicht zwiſchen allen an- 
gerufenen Gerichten erſter Instanz einer ⸗ und 
allen zweiter Inſtanz andererſeits in einer 
wichtigen Frage des Verfaſſungsrechtes vor. 
Das Reichsgericht, und zwar derjenige Civil 
ſenat deſſelben, in welchem Präſident Simſon 
den Vorſitz führt, wird nun die endgiltige 
Entſcheidung zu geben haben; einzelne der 
Diätenprozeſſe gelangen zwar wegen Gering⸗ 
fügigkeit des Obſektes nicht bis an das Reichs⸗ 
gericht, bei anderen aber iſt dies der Fall, 
u. A. bei dem in Breslau in II. Inſtanz ver- 
handelten. 

— Seit einigen Tagen iſt auch in Heidel⸗ 
berg eine „Privat Briefbeſörderung“ einge 
richtet. In Mannheim ſoll dieſer Tage ein 
gleiches Juſtitut ins Leben gerufen werden; 
ein Heidelberger Kaufmann hat auch die Er⸗ 
laubniß zur Errichtung eines ſolchen in Frank⸗ 
furt a. M. bei den dortigen Behörden nach ; 
geſucht. 


Ausland, 


Warſchau, 22. September. In Warſchau 
wurden, wie erinnerlich, vor ungefähr einem 
halben Jahre mehrere Nihiliſten zum Tode ver⸗ 
urtheilt und hingerichtet; unter deuſelben be⸗ 
fanden ſich ein Friedensrichter und ein Inge⸗ 
nieuroffizier ; der letztere hatte vor feiner Ber 
haftung und Prozeſſirung in der Weichſel⸗ 
feftung Nowo⸗Georgiewsk in Garniſon geften- 
den. Von dort her wird nun mitgetheilt, daß 
die Verurtheilung der beiden oben bezeichneten 
Nihiliſten im Zuſammenhang ſtehe mit einem 
während der großen Manöver vor zwei Jahren 
gegen den Zaren geplanten, aber vereitelten 
Attentat. Nowo Georgiewsk iſt eine Feſtung im 
eigentlichen Sinne des Wortes; die weit aus⸗ 
gedehnte Lagerfeſtung umſchlietzt keine bürger · 
liche Stadt, ſondern nur militäriſche Etabliſſe⸗ 
ments und Wohnräume für die Beſatzung. 
Dorthin, alſo in eine rein militäriſche Umge⸗ 
bung, in welcher die größten Garantien für die 
Sicherheit des Zaren lagen, hatte derſelbe ſein 

auptq sartier gelegt. Daſſelbe war in eirer 


Käaſerne eingerichtet worden, welche dicht an 
der Weichsel und dem Hafen liegt. Von dem 
Balkon des Salons aus ſollte der Zar mit 


ſeiner Familie ein großes, ihm zu Ehren auf 
der Weichel veranſtaltetes Feuerwerk anſchauen. 


Dieſer Balkon nun ſpringt über einen Uferdamm 


vor, in welchem zur Vertheidigung gegen eine 
Annäherung vom Fluß her eine Mine eingebaut 
iſt. Dieſe Mine ſollte von dem verurtheilten 
nihiliſtiſchen Ingenieur + Difizier während des 
Aufenthalts des Zaren auf dem Balkon ent- 
zündet und ſo derſelbe mit ſeiner Familie und 
Umgebung vernichtet werden. Durch unglaub⸗ 
liche Unvorſichtigkeit des um dieſes Attentat 
wiſſenden Friedeusrichters iſt daſſelbe noch 
rechtzeitig entdeckt und die Ausführung deſſelben 
verhütet worden. Man ſagt, daß der Zar vor 
zwei Jahren einen Aufenthalt in Warſchau 

„Es iſt eine eigenthümliche Zumuthung, 
Herr Polenz, die Sie mir ſtellen,“ erwiderte 
Kleuſer. „Ehe ich die Frage nicht kenne, kann 
ich Ihnen nichts verſprechen.“ 

f „Nun gut, Sie ſollen dieſelbe hören,“ ent⸗ 
gegnete der Agent. „Sagen Sie mir auf⸗ 
richtig, iſt es begründet, daß ſich Ihr Haus 
einer ſehr gefährlichen Kriſis nähert?“ 

Kleuſer fuhr überraſcht und erſchrocken zu- 
rück. „Herr Polenz, ich begreife nicht,“ rief 
er, „wie kommen Sie zu dieſer Frage?“ 

Der Agent lächelte ruhig. Ein einziger 
Blick auf das erſchrockene Geſicht Kleuſers 
hatte ihm ſchon die Antwort auf ſeine Frage 
gegeben. „Wie ich zu dieſer Frage komme, 
Herr Kleuſer,“ erwiderte er, „werden Sie 
nachher einſehen. Daß ich aber eine ſolche 
Lage Ihres Hauſes überhaupt vermuthe, kann 
Ihnen bei genauerem Nachdenken wenig auf 
fallen. Oder glauben Sie, daß ein erfahrenes 
kaufmänniſches Auge nicht ungefähr zu über ⸗ 
ſchauen und nachzurechnen vermag, was Herr 
Damken jährlich verbraucht und was ſein Haus 
verdient hat? Ich Gabe es nachgerechnet, Herr 
Kleuſer, und ich weiß, daß dies Haus nur 
durch die angeſtrengten Bemühungen im Stande 
geweſen iſt, das von feinem Herrn ver⸗ 
ſchwendete Geld zu ſchaffen. Plötzlich entfernt 
Herr Damken ſeinen alten Geſchäftsführer, 
von deſſen Tüchtigkeit er ebenſo gut überzeugt 
war wie ich, aus feinem Geſchäſt und nimmt 
Sie als ſtillen Kompagnon an.““ 

„Woher wiſſen Sie das? Wer hat Ihnen 
das geſagt?“ unterbrach ihn Kleuſer. 

Der Agent lächelte wohlgefällig liſtig. 

„Bitte, Herr Kleuſer, laſſen Sie mich 


habe vermeiden wollen wegen eines ſtarken 
Meößtrauens gegen die Stadt; er hatte ſich 
daher in den direkteſten Schutz ſeiner Armee 
begeben, und auch dort lauerte das Verbrechen 
auf ihn. Wo iſt für den Herrſcher aller 
Reußen nunmehr Sicherheit zu ſuchen? Auch 
in dieſem Jahre vermied der Zar, gelegentlich 
der Abhaltung der Manöver in Polen, jeden 
Aufenthalt in Warſchau. 

Petersburg, 21. September. Geſtern 
Vormittag entgleiſte bei der Station Liuban 
(Ptersburg⸗Moskaubahn) der letzte Wag en 
III. Klaſſe des von Bologoje nach Petersburg 
gehenden Perſonenzuges und ſtürzte den 4 Fa; 
den hohen Bahndamm herab. Nach den bis⸗ 
herigen Ermittelungen ſollen dabei 31 Perſonen 
theils leicht, theils ſchwer verletzt ſein. 

Petersburg, 22. September. Der „Voſſ. 
Zig.“ wird von hier berichtet, daß Rußland 
zwar die Einwilligung zur Rückkehr des Prinzen 
von Battenberg nach Sofia nicht geben werde, 
daß die ruſſiſchen leitenden Kreiſe aber im Wider⸗ 
ſpruch mit dem Zar heute froh wären, wenn 
der Battenberger heute noch in Sofia weilte, 
wenn man es mit ihm allein und nicht mit 
Stambulow und Genoſſen zu thun hätte. Auch 
Katkow ſagt, der Battenberger ſei zwar ſchlimm 
geweſen, aber doch in jeder Beziehung be⸗ 
quemer als Stambulow und Genoſſen, in deren 
Händen heute die Gewalt und Mittel des Be 
truges und der Gewaltthätigkeit lägen, während 
Rußland jeder Vorwand zur Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten Bulgariens genommen 
ſei. Der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ meiat, 
directe Schritte gegen Bulgarien ſeien wenig 
wahrſcheinlith; dagegen könnte Europa eines 
ſchönen Tages durch irgend eine unerwartete 
Maßnahme überraſcht werden, die einen Deck⸗ 
mantel für das Fiasco in Bulgarien abgebe. 

Soſia, 22. September. Der ruſſiſche 
Geſchäftsträger Nekljudow hat ſich berabgeloſſen, 
mit dem bulgariſchen Miniſterpräſidenten Ra⸗ 
doslawoff in Verkehr zu treten. Dadurch hat 
ſich das äußerſt geſpannte Verhältniß zwiſchen 
der bulgariſchen Regierung und dem ruſſiſchen 
Geſchäftsträger gebeſſert; es iſt ein modus 
vivendi bis zur Ankunft des Generals Kaul ; 
bars gefunden; der letztere kommt am Sonn- 
abend hierher. Die Regierungskreiſe hoffen, 
General Kaulbars werde verſöhnlicher ſein 
als der ſanguiniſche, noch ſehr junge Nekljudoff. 
Wenn ſich die bulgariſche Regierung nur nicht 
täuſcht, bemerkt hierzu das Berl. Tabl. Von 
einem „verſöhnlichen“ Rußland iſt meiſtens 
mehr zu fürchten, als von einem unverſöhn⸗ 
lichen, denn von dem Letzteren weiß man 
wenigſtens, was man zu halten hat. 

Wien, 22. September. Das „Fremden⸗ 
blatt“ findet die Kundgebungen der ungariſchen 
Parlamentarier in der bulgariſchen Frage in- 
ſofern beachtenswerth, als ſie dem Gefühle 
banger Erwartung Ausdruck gäben, welches 
nahezu ganz Europa und auch die ungariſchen 
politiſchen Kreiſe ergriffen hätte. Indes könne 
nicht dringend genug empfohlen werden, das 
Verhältniß zu Deutſchland, welches bereits in 
den Völkern feſte Wurzeln geſchlagen habe, vor 
einer Behandlung zu bewahren, die das Ver⸗ 
ſtändniß des Werthes dieſes Verhältniſſes be- 
einträchtigen müßte. Es ſei ſchwierig, 
heute, ohne in die Ereigniſſe der 
Isten Jahre eingeweiht zu fein, zu beur⸗ 
theilen, welche Dienſte der Friedenserhaltung 
das Bündniß mit Deutſchland bereits geleiſtet 
habe. Dieſe naturgemäße Bundesgenoſſenſchaft 


ſei heute die allein denkbare, dauerhafte und 


Niemand verrathen hat. Es war nur eine 
Vermuthung von mir, die ich aus mehreren 
Anzeichen geſchloſſen hatte. Ich ſprach ſie offen 
aus und Ihre Frage hat ſie mir bereits be⸗ 
ſtätigt. — Gut, laſſen ſie mich nun nach 
meinen eigenen Vermuthungen weiter ſchließen. 
Wie Sie wiſſen, iſt Herr Damken ſehr ſtolz 
und neben ſeinem Stolze zugleich ſehr ſchlau. 
Sie ſelbſt haben, ſo viel ich weiß, mit ihm 
bis dahin in nicht ſehr naher Verbindung ge⸗ 
ſtanden. Sie waren eigentlich nur durch Ge⸗ 
ſellſchaften mit ihm bekannt! Ich weiß nun 
zwar nicht, auf welche Weiſe Herr Damken 
Sie für ſich gewonnen hat, aber aus dem von 
mir Berührten hätten Sie ſchließen können, 
welche Abſicht Herr Damken verfolgte, — er 
wollte vorläufig Ihr Geld für ſein Geſchäft 
haben. Ich glaube nicht, daß er Ihnen die 
Lage feines Hauſes offen mitgetheilt hat. Ge⸗ 
ſtehen Sie es nur ein, Sie haben ſich von 
ihm täuſchen und gleichſam überrumpeln laſſen, 
und das finde ich von Ihnen ganz natürlich. 
Sie kannten Herrn Damken und den Stand 
ſeines Hauſes zu wenig, Ihnen ſchwebte der 
alte, ehrenvolle Name: 

„Haus Damken“ vor — das bat Sie ge⸗ 
fangen. Ihre gewagten und haſtigen Specu- 
lationen an der Börſe haben aber meine Ver⸗ 
muthungen beftätigt und den jetzigen gefähr- 
lichen Stand des Hauſes verrathen. Sie 
ſehen, daß ich ſo ziemlich mit dem Stande 
Ihres Geſchäfts vertraut bin, aber ich wünſche 
doch Ihre Beſtätigung meiner Anſichten, weil 
ich nur dann erſt offen ſprechen kann. Ich 


einzige, von der zu erwarten ſei, daß ſie den 


Reichsintereſſen gerecht werde. Durch eine Ver 


letzung der Reichs intereſſen würde die Kraft der 
Allianz, die in ihr vereinte Macht und ihrpolitiſches 
Gewicht eine Beeinträchtigung erleiden, welche 


nicht ohne Rückwirkung auf die großen 
Ziele des mächtigen Friedens bündniſſes bleiben 
könnte. Es ſei zu hoffen, daß gerade 
dieſe Richtung Gelegenheit bieten werde, die 
Beſorgniſſe, durch welche ſie veranlaßt worden, 
zu verſcheuchen oder doch auf das richtige Maß 
zurückzuführen. Wo es ſich um die Pflicht 
handle, das Intereſſe der Monarchie vor einer 
Verletzung zu wahren, würde eine befriedigende 
Erklärung nicht fehlen. Uebrigens ſei bisher 
von allen Mächten in Bulgarien volle Freiheit 
der nationalen Aktion gewahrt und anzunehmen, 
daß Rußland den Triumph über den Fürſten 
Alexander nur unter Achtung des internationalen 
Rechtes ausnutzen werde. 

Lemberg, 22. September. In der Be- 
zirksſtadt Kalusz brannten in vergangener 
Nacht 300 Häuſer ab. 

Rom, 21. September. Geſtern iſt der 
Jahrestag des Einzuges der italieniſchen 
Truppen im Jahre 1870 unter großer Theil⸗ 
nahme von Civil und Militär mit einem Feſt ⸗ 
akt begangen worden. Die Munizipalität der 
Hauptſtadt und eine zahlreiche Offizierdeputation 
begab ſich zunächſt in feierlichem Zuge nach 
dem Grabe König Viktor Emanuels, um das; 
ſelbe mit Kränzen und Blumen zu ſchmücken; 
dann wandte man ſich nach der Porta Pia, 
an welcher eine Inſchrifſt zum Andenken an 
den Tag angebracht iſt, und vor welcher der 
Sindako von Rom eine auf die Bedeutung 
des Tages bezughabende Anſprache hielt. Zum 
Schluß wurde ein Antwortstelegramm des 
Königs Humbert verlefen, in welchem Aller ⸗ 
höchſtderſelbe in herzlichſter Weiſe ſeinen Dank 
für die Glückwünſche ausſprach, welche die 
Munizipalität der Hauptſtadt aus Anlaß des 
Tages an ihn gerichtet hatte. 

Belfaſt, 21. September. Heute Nach 
mittag kam es wiederum zu Ruheſtörungen, 
indem eine größere Anzahl Arbeiter ſich zu⸗ 
ſammenrottete und die Polizei mit Steinen be⸗ 
warf. Nachdem die Polizei Verſtärkungen er⸗ 
halten hatte, wurden die Ruheſtörer zerſtreut. 
In einem anderen Tgeile der Stadt wurden 
Steine gegen das Militär geworfen, letzteres 
trieb die Volks menge mit dem Bajonnet aus ein ⸗ 
ander, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. 

Madrid, 22. September. Die Königin ⸗ 
Regentin iſt geſtern hierher zurückgekehrt und 
hält heute einen Miniſterrath ab. Die Königin 
hat hierdurch ihre Abreiſe aus dem Schloſſe 
La Granja, die urſprüngiich für Ende dieſes 
Monats feſtgeſetzt war, um einige Tage be⸗ 
ſchleunigt und dadurch bekundet, daß ſie ihre 
Herrſcherpflichten gegenüber der aufſtändiſchen 
Bewegung in vollem Maße erfüllen will. Ge⸗ 
ſtern Nachmittag fand die kirchliche Trauerfeier 
ür den General Velarde und den Oberſt Mi⸗ 
raſol ftatt, die bei dem Aufſtande am Sonn- 
t g den Tod fanden. Unter der Anklage, auf 
den General Velarde geſchoſſen zu haben, iſt 
ein Student ve hefet worden. Für die Ver⸗ 
hältniſſe in Spanien, ſowie ins beſondere in der 
ſpaniſchen Armee iſt es bezeichnend, daß es 
möglich iſt, einen derartigen Putſch mitten 
in der Hauptſtadt zu inſceniren. Der 
Miniſterrath wird ſicherlich ernſte Vor 
ſichtsmaßregeln beſchließen, wenn anders nicht 
derartige Revolten ſich wiederholen ſollen. Die 
öffentliche Meinung iſt in hohem Grade bes 


will nur das Eine noch für Sie zur Beruhi⸗ 
gung hinzufügen, daß Ihr Intereſſe dadurch 
in Wahrheit gefördert wird. Glauben Sie 
nicht, Herr Kleuſer, daß ich hierbei bedeutend 
gewinnen will, ich habe beſondere und perſön⸗ 
liche Intereſſen hierbei im Auge.“ 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit und größtem 
Staunen hatte Kleuſer dieſe Worte gehört. 
Was er mit dem Schleier des tiefſten Geheim⸗ 
niſſes überdeckt glaubte, hörte er jetzt offen von 
einem Manne ausſprechen, gegen den er kein 
einziges Wort davon erwähnt hatte. Es war 
ihm ein unbegreifliches Räthſel, woher Polenz 
dieſes Alles wiſſen konnte, denn den ſcharfen 
Blick und das durchdringende Urtheil dieſes 
Mannes hatte er viel zu gering angeſchlogen. 

Unruhig aufgeregt ging er im Zimmer auf 
und ab. Er glaubte fi verrathen, ſeine ge ⸗ 
heimſten Pläne entdeckt und ſeine Gedanken 
tanzten wirr durcheinander. Endlich blieb er 
vor dem Agenten ſtehen und blickte ihn einen 
Augenblick ſtarr und ſchweig end an. „Herr 
Polenz“, ſprach er leiſe und ſeine Stimme er⸗ 
bebte. „Herr Polenz, ſeien Sie aufrichtig gegen 
mich; haben noch Andere außer Ihnen von 
dem, was Sie mir ſo eben geſagt haben, 
Kenntniß?“ 

„Ich habe gegen Niemand darüber ge⸗ 
ſprochen, gegen Niemand,“ erwiederte der Ge- 
fragte, „und dennoch vermuthe ich, daß ich 
nicht der Einzige bin, der das, was ich Ihnen 
mitgetheilt habe, weiß.“ 

„Wen meinen Sie? Wer iſt es?“ fragte 
Kleuſer haſtig „Sprechen Sie?“ 

Der Agent zuckte mit den Achſeln. Sie 
ſollen ſeinen Namen hören, aber zuvor be⸗ 


unruhigt, zumal man ſich nicht verhehll, 
die geplante Militärreform, die durchaus no 
wendig iſt, die Unzufriedenheit unter gd 
Offizieren, welche durch die Reform befeiti 
werden ſollen, noch ſteigern muß. Um jo me 
erſcheint es daher für die ſpaniſche Regterm 
geboten, den von Seiten der Republikann 
und den Karliſten drohenden Gefahren m 
alle Fälle vorzubeugen. 5 

Newport, 21. September, 


wohner ins Freie eilten. 


§s Culmſee, 23. September. 
Oktober Abends 5 Uhr findet im Lokale des 
Herrn Scharwenka bierſelbſt die Gene - 
Verſammlung des Krankenhaus: Vereins Culmſe 
ftatt. Tages ordnung Vorſtandswahl und Vor 
lage des Vorſtandes, betreffend die Erwerbung 
eir es Grundſtücks für ein neu zu erbauendes 
Krankenhaus. ae 
Kulm, 22. September. Der Dberfie 
lieutenant v. Holly und Ponientzietz, Com⸗ 
mandeur des hieſigen Kadettenhauſes, ift zu 8 
Commandeur der Haupt- Kadettenanſtalt ernannt. 
‚ Briefen, 22. September. Herr Benjamin 
Hirſch hierſelbſt bat fein Hotel für den Preis 
von 50 000 Mark an Herrn Hoffmann aus 
Johannis burg verkauft. Die Uebergabe erfolgt 
am 1. November. (Br. C.) 
Marienburg, 22. September. Zu der 
vor einigen Tagen vollzogenen Wahl eines 
Bürgermeiners erfährt die „Nog. Zig.“ daß, 
dieſelbe wegen eines Formfehlers für umgiltig 
erklärt iſt und noch einmal ſtattzufinden Ha 
— Die Stelle iſt bekanntlich mit 3 600 Mk.“ 
feftem Gehalt ausgeſchrieben, die Stadtver⸗ 
ordneten dagegen haben nachträglich das Ge⸗ 
halt auf 4 200 Mk. erhöht, was nicht zu⸗ 
lä ſig if, Die Stelle wird daher nochmals 
ausgeſchrieben werden wüſſen, wenn nicht au 
19 einem anderen Wege ein Ausgleich eı 
olgt. sn 
Marienwerder, 22. September. In der # 
Zeit vom 18. Oktober bis incl. 11. D e 
d. J. ſoll der erſte Lehrkurſus der hier 
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Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede unter Leitung 
Departements Thi rarztes Herrn Winckle 
gehalten werden. In den Kurſus 
nur ſolche Zöglinge aufgenommen, 
ſchon praktiſch als Hufbeſchlagſchm 
arbeitet haben. Die Gesuche um Zu 
dem Lehrkurſus find an die Königli 
räihe bis zum 9. Oktober zu richten u 
ſelben ein Zeugniß des früheren Lehr 
über die erlangte Ausbildung und die 9 
der Beſchäftigung beizufügen. Die Me 
zahl der gleichzeitig aufzunehmenden A 
beträgt bis auf Weiteres 8. Der U 
in dem L⸗hrkurſus erfolgt unentgeltlich. 
Zögling erhält das Eiſenbahnfahrgel 
Klaſſe hin und zurück von der ſeinem 
orte nächſten Eiſenbahnſtation vergüt 
unbemittelten Schülern wird je nach dem 
Grade der Bedürftigkeit eine Beihülft 1 
ihrem Unterhalte während der Dauer des 
Kurſus in Höhe von 3,50 Mk. bis 5 ME 
pro Woche gewährt. (N. W. M.)) 


antworten Sie mir die Frage: iſt der Sta ö 5 
Ihres Hauſes wirklich geſchädigt, wie ich ez 
vermuthe ? 3 


a 
Kläuſer zögerte, er war unſchlüſſig über 
die Antwort. „Der Credit des Hauſes 3 
ſteht noch feft, unerſchüttert da, erwiderte er 


5 
endlich. k 

„Weichen Sie Meiner Frage nicht 
Herr Kleuſer,“ rief der Agent, „ſeien Sie of 
ich habe Ihnen verſichert, daß Ihr Intere 
weit mehr dabei betheiligt, als das meinige. 
Den Credit Ihres Hanſes kenne ich ſo gut 
wie Sie. 33 5 f 

Kleuſer befand ſich in verzweiflungs voller * 
Stimmung und Lage. Er fühlte, daß don der ; 
Entdeckung, wie das Geſcha t ſtehe, ſein ganzes 
Leben abhing; alle ſeine mühevoll und 
vorſichtig angelegten Pläne ſah er im Geiſte 
ſchon zerſtört, vernichtet und ſich gleichfalls; 
und auf der andern Seite ftand er einem 
Manne gegenüber, deſſen Charakter er kannte, 
und der auch ohne feine Antwort und Bee 
ſtätigung den Stand des Hauſes genau kannte, 
ja Manches noch beſſer zu wiſſen ſchien als er 
ſelbſt. Er war in einer äußerſt ſchwierigen 
Lage. Leugnen war Thorheit, der einzige Weg. 
der einzige geringe Hoffnung zeigte, war dee. 
durch ein offenes Geſtändniß auf Polenz einigen 
Einfluß zu gewinnen. Mit mühſam hervor⸗ 
gepreßter Stimme ſprach er deshalb: „Gut, 
ich will wahr und offen gegen Sie ſein, Herr € 
Polenz. Unfer Haus ift gefährdet, es fit 
ihm eine ſchwere Kriſis bevor. Ob es die. 
ſelbe überſtehen wird — ich weiß es nicht!! 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Elbing, 22. September. Die Seetüchtig 
keit unſerer Torpedoboote, welche bisher noch 
immer in Zweifel gezogen wurde, hat eine 
glänzende Bethätigung erfahren. Geſtern ging, 
nach der „Altpr. Ztg.“ hier nämlich ein Tele⸗ 
gramm aus Fu ⸗tchen (China) ein, welches die 
glückliche Ankunft eines vor ca. 2½ Monaten 
von hier nach dort abgegangenen Torpedo⸗ 
bootes meldet. Daſſelbe hatte deutſche Be⸗ 
mannung und ſtand unter Führung des Bremer 
Capitäns Schmidt. Aulegepunkte waren Gi⸗ 
braltar, Aden und Ceylon (Point de Galle). 
Daſſelbe hat ſomit ſeine Seetüchtigkeit in allen 
Meeren aufs Unwiderleglichſte dargethan. Dies 
giebt den Schichau' chen Torpedobooten einen 
bedeutend höheren Werth und eröffnet den⸗ 
ſelben für Kriegszwecke ein unbegrenztes 
Operationsfeld. Ueberhaupt dürfte ein ſo 
Heines Boot eine jo weite Reiſe noch nicht 

emacht haben. Die Koſten der Ueberführung 
And allerdings nicht gering. Sie belaufen ſich, 
einſchließlich des Rücktransports der Mann⸗ 
ſchaft, auf ca. 45,000 Mark. Ohne Zweifel 
wird dieſer neueſte Sieg der deutſchen Schiffs 
baukunſt über alle concurrirenden Nationen 
0 allgemein Freude hervorrufen und nicht zum 
Geringſten in unſerer Stadt. Die übrigen 
£ Torpedoboote, die hier für China gebaut worden, 
wurden bekanntlich zerlegt und ſo befördert. — 
Heute gehen die beiden letzten der vier für die 
Ualieniſche Regierung erbauten Torpedoboote 
nach Pillau ab. — Der Vorſtand des weſt⸗ 
preußiſchen Peſtalozzi⸗Vereins hat beſchloſſen, 
an 60 Lehrer-Waifen in 14 Kreiſen der Pro: 
vinz 588 Mk. als halbjährige Unterſtützungen 
zu gewähren. Angeſichts des herannahenden 
Winters wird dieſe Beihilfe den Betreffenden 
gewiß doppelt willkommen fein. 

Dt. Eylau, 21. September. Am Sonntag 
wurde in der hieſigen evangeliſchen Kirche mit 
5 anderen Confirmanden auch ein junger Menſch 
5 eingeſegnet, welcher bereits das Alter von 
a 21 Jahren erreicht hatte; derſelbe iſt Knecht 
in Schönerswalde und hatte bis dahin weder 
Schule noch Kirche betreten. (N. W. M.) 
Allenſtein, 22. September. Am vorigen 
Freitag fand in einem Wäldchen bei Spiegel⸗ 

berg ein Säbelduell zwiſchen einem Lieutenant 
und einem Gutsbeſitzer ſtatt; erſter ſoll zwei 
nicht unerehebliche Verletzungen om Kopf davon⸗ 
getragen haben. Die Urſache zu dieſem Waffen⸗ 
gange ſoll eine Beleidigung geweſen ſein, die 
der Lieutenant der Frau des Gutsbeſitzers zu- 
gefügt hat. Iſt nun die Beleidigung geſühnt? 
Jeder denkende Menſch wird dieſe Frage mit 
„Nein“ beantworten müſſen. Für die Be⸗ 
leidiger der Ehre einer Frau giebt es ein 
anderes Zuchtmittel, ins beſondere die Peitſche, 
Da deren Anwendung der Gutsbeſitzer von ber 
ihm jetzt ſicher bevorſtehenden Feſtungshaft 
vVerſchont geblieben wäre. f 

Königsberg, 22. September. Eine Frau 
a aus beſſerem Stande, welche bei Gelegenheit 
der Ordnung eines Grabhügels auf dem alten 
Altſtädtiſchen Kirchhofe ſich in dieſem Sommer 
| gelüſten ließ, ein paar Roſen zu pflücken, die 
8 auf einem Stocke innerhalb eines Erbbegräb⸗ 
7 


einer ſolchen Einwirkung mit 


Inſereſſen und hiermit 


A Re a 


Er u 
8 


Entſchiedenheit entgegen zu treten iſt.“ 


. 
18 


Recht, ſelbſt für den Fall 


TE N 


wartete, 


a 2 


Kommunen das nicht gewähren, was fie für 
ſich ſelbſt in Anſpruch nimmt! 


Te 


über das Volksſchulweſen.] 


ſchulweſen anſtellen und in berſchiedenen Ueber⸗ 
ſichten ſollen die genaueſten Angaben über alle 
in Betracht kommenden Verhältniſſe gegeben 
werden. Dadurch wir“, wie die Deutſche Schul ⸗ 
zeitung bemerkt, ein umfangreicher, zuverläſſiger 
und überſichtlich geordneter Stoff für eine zu 
treffende Beurtheilung der das Volksſchulweſen 
berührenden Verhäleniſſe und zur Grundlage 
für weitere Bearbeitung gewonnen werden 
köanen. Die bezüglichen Ermittelungen betreffen 
u. A. das vorhandene Lehrerperſonal, die 
Lhrerſtellen, die Hülfskräfte, Lehrerinnen, die 
Anzahl der Klaſſen, Klaſſenräume, das Klaſſen⸗ 
Igitem, die Schülerzahl aller derjenigen im 
ſchulpflichtigen Alter ſtehenden Kinder, welche 
nicht die öffentlichen Volksſchulen beſuchen, ſon⸗ 
dern im Haufe oder in Mittel- oder höheren 
Schulen unterrichtet werden, die Zahl der vor 
läufig von Schulunterricht befreiten Kinder, 
die aus zuverläffigen Gründen vor vollendetem 
vierzehnten Lebens jahre aus der Schule ent ⸗ 
laſſenen Kinder und der elterlichen Familien, 
die Schulgeldentrichtung, das den Schulen ge⸗ 
hörige Stiftungs vermögen, deſſen Erträge und 
Verwendung, die Unterhaltungspflicht der Ge⸗ 
meinden, Schulverbände, Patrone u. ſ. w., die 
Beſoldungsverhältniſſe der Lehrer, das Ein⸗ 
kommen der ausgedienten Lehrer, die Gewäh⸗ 
rung freier Wohnung und Feuerung, die kirch 
lichen Nebenämter der Lehrer, die Schulge⸗ 
bäude, die gemietheten Schulräume, die ſach⸗ 
lichen Ausgaben für Schulgebäude, Geräthe, 
Lehr- und Lernmittel u. ſ. w. Es liegt die 
Vermuthung nahe, daß das fo zuſammenge⸗ 
brachte überſichtliche Material bei der Ausar- 
beitung eines Schulgeſetzes mit verwerthet 
werden ſoll. 

— [Zur Verpachtung desſtädti⸗ 
ſchen Armenhauſes] Neuſtadt Nro. 
176/77 hat heute Termin angeſtanden. Abge⸗ 
geben wurden 2 Offerten, beide unter der Be⸗ 
dingung einer 6 jäbigen Pachtzeit Herr Bau. 
unternehmer Ous Rößler offerirte 700 Mark 
jährliche Pacht, Herr Paſtor Gädtke 650 Mk. 

— lHandwerkerverein.] Wie wir 
heuſe erfahren, beabſichligt der Verein Mon» 
tag, den 27. d. M., Abends im Wintergarten 
des Schützenhauſes für die Vereinsmitglieder 
ein Vokal- und Jaſtrumentalkonzert zu veran⸗ 
ſtalten. 

— [Turn ⸗ Verein.] Im Inſeratentheile 
unſeres Blattes erſucht der Vorſtand um Bei- 
träge zur Beſchaffung eines „Grundſtocks für 
die Förderung der Pflege der Leibesübungen 
auf nationalem Boden, und inſonderheit für 
die Erbauung von deutſchen Turnſtätten im 
Gebiete der deutſchen Turnerſchaft.“ Wir 
empfehlen dieſe Bitte allen unſeren wohl⸗ 
habenderen Mitbürgern zur Berückſichtigung. 

—lWohlthätigkeits⸗Concert.] 
Der Appell an die Mildthätigkeit unſerer Mit⸗ 
bürger, der Seitens des Comitees zur Unter⸗ 
ſtützung der durch den Brand in der Mauer⸗ 
ſtraße geſchädigten Familien erlaſſen wurde, 
iſt nicht ungehört geblieben, das von dem 
Comitee geſtern Abend im Wintergarten des 
Schützen hauſes arrangirte Concert war fo zahl ⸗ 
reich beſucht, daß unſeres Erachtens ein recht 
erheblicher Ueberſchuß erzielt ſein wird, womit 
mehrere Familie vor großer Noth werden ge⸗ 
ſchützt werden können. Beſonderer Dank ge: 
bührt Herrn Stadtrath Engelhardt, der ſich 
um das Zuſtandekommen dieſes Concerts 
große Mühe gegeben, um den ſeiner Obhut 
unterſte genden Armen hilfreich zur Seite ſtehen 
zu können. Dank gebührt ferner allen den⸗ 
jenigen, die Herrn Engelhardt in ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen unterſtützt haben, insbeſondere aber 
denjenigen Herren, die durch ihr Mitwirken zu 
dem außerocdentlichen Erfolge des Concerts 
beigetragen haben. Es geziemt ſich nicht, 


niſſes gewachſen waren, um ſich damit zu 
ſchmücken, ſtand wegen dieſer Entwendung 
geſtern vor dem Schöffengericht, das fie zu 
einer Strafe von 10 Mk. verurtheilte. 


(K. H. 8.) 

Inſterburg, 22. Sept. Ein betrübender 
Unfall ereignete ſich in der Turnhalle des 

Gymuaſiums. Der Primaner S. lief nach 
beendetem Turnunterricht nach der Halle, ‚um 
ſeine Mütze zu holen, und machte bei dieſer 
Gelegenheit noch Schwingübungen am Reck. 
Plötzlich fiel die Stange, welche nicht befeitigt 
war, herab und zerſplitterte dem S. den Unter 
kiefer. (Inſt. Ztg.) 
Bromberg, 21. September. Geſtern 
Morgen ertränkte ſich in der Brahe ein junges 
Mädchen aus verletztem Schamgefühl und 
Liebesgram, wie es in einem zurückg⸗laſſenen 
Briefe ſelbſt angiebt. Die junge Selbſt⸗ 
mörderin diente bei dem Kaufmann W. hier 
ſelbſt, wurde aber, da ſie ſich in ein Liebes⸗ 
verhältniß mit einem Lehrlinge eingelaſſen 
Hatte, vor einigen Tagen ſchimpflich entlaffen. 
Der junge Mann erhängte ſich, wie geſtern 
mitgetheilt, fie ſuchte in den Wellen ihren Tod. 
Kokales. 
Thorn, ben 23. September, 

— [Berfonalien] Schönfeldt, La⸗ 
zarethinſp. ad. int, zu Thorn, zum Lazarethinſp. 

ernannt. 

— [Amtliches.] Ein Magiſtrat hatte 
den an einer ſtädtiſchen höheren Schulanſtalt 
angeſtellten Lehrern eröffnen laſſen, daß ſie zu 
militäriſchen Uebungen, die ſie als Reſerve⸗ 
oder Landwehr Offiziere ablehnen könnten, 
keinen Urlaub mehr erhalten würden. Die 
Miniſter des Innern und des Unterrichts haben 
die Magiſtratsverfügung als ungeſetzlich auf- 
gehoben und gleichzeitig die Bemerkung hinzu⸗ 


gefügt, daß wenn der Magiſtrat beabſichtigt] die Namen dieſer Mitwirkenden zu 
haben ſollte, die in Rede ſtehenden Difiziere | publiciren und die Leiſtungen derſelben 
zur Herbeiführung ihrer Verabſchiedung zu abzuwägen, erwähnt ſei aber daß die 


veranlaſſen, ſobald fie ihrer geſetzlichen Dienit- J Kapelle des 61. Rgts. Tüchtiges geleiſtet hat 


pflicht genügt haben, demſelben im Auftrage 
der Miniſter zu bedeuten iſt, daß der Verſoch 
dem Geiſte 
unſerer Staatseinrichtung im Widerſpruch ſtehe 
und geeignet ſein würde, „die militäriſchen 
die Intereſſen des 
Landes zu ſchädigen, demſelben alſo mit 550 
ns 
iſt dieſer Erlaß, wir möchten ſagen, unver⸗ 
ſtändlich. Die Staatsbehörden haben das 
eines Krieges, 
Beamte als unabkömmlich zu bezeichnen und 
hierauf iſt ſtets Rückſicht genommen, häufig 
ſogar gegen den Willen des betreffenden jungen 
Beamten, deſſen ſehnlichſter Wunſch es ge⸗ 
weſen, mit dem Regiment hinaus zuziehen in 
den Kampf, in dem er kurz vorher ſeiner 
Militärpflicht genügt hatte und das ihn er⸗ 
Dieſer junge Beamte konnte leicht 
erſetzt werden, bei einem Lehrer hält das 
ſchwerer und trotzdem will die Regierung den 


— [Statiſtiſche Ermittelung 3 
Die 
Staatsregierung läßt gegenwärtig im ganzen 
Lande ſtatiſtiſche Ermittelungen über das Volks⸗ 


und daß Kapellmeiſter und Mitglieder derſelben 
auch in Solovorträgen ſich als Künſtler gezeigt 
Unterſtützt wurden ſie hierbei von einer 
hervorragenden Kraft unſerer Stadt, Harmonium, 
Cello, Klavier und Geige wurden mit Meiſter⸗ 
ſchaft geſpielt, wiederholt wurden großartige 
Kunſtgenüſſe geboten. — Unbekannt war uns, 
daß in unſeren Mauern junge Leute vorhan⸗ 
den ſind, die auf dem Gebiete des geſunden 
Humors ſo Vorzügliches zu leiſten im Stande 
waren, wie das geſtern der Fall war. Die 
beiden Komiker würden ſicherlich auch auf 


haben. 


orößeren Bühnen ihren Platz ausfüllen. — 


Bei dieſen guten Leiſtungen dürfen wir wohl 
annehmen, daß das Publikum dem Sänger 


auch dauernde Anerkennung zollen wird, ob⸗ 
ſchon derſelbe bei ſeinem Vortrag augenſchein⸗ 
ſcheinlich nicht gut disponirt war. Immerhin 
darf nicht vergeſſen werden, daß derſelbe ſich 
von vornherein zur Mitwirkung bereit erklärt 
hat, zu bedauern bleibt ja, daß er nicht ver⸗ 
mochte, den Erfolg zu erzielen, den er, wie ja 
allgemein bekannt iſt, ſonſt ſtets hier ſpielend 
errungen hat. 

— [Der Herbſt!l iſt da und mit ihm 
iſt eine entſprechende Witterung eingetreten. 
Seit geftern iſt wiederholt Regen nieder ⸗ 
gegangen, auch hat fi die Temperatur herbſt⸗ 
mäßig abgekühlt. 

— [Schwurgericht.] In nicht öffent⸗ 
licher Sitzung wurde heute zunächſt wider den 
Ar eiter Martin Koperski aus Abbau Kulmſee 
wegen eines Sittlichkei sverbrechens, begangen 
an einem zehnjährigen Mädchen verhandelt. 
Koperski wurde zu 5 Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer verurtheilt. Die folgende Anklageſache 
betraf den Lehrerſohn Ewald Bläske aus 
Broſowo, welcher angeklagt war, in der Zeit 
vom 15. November 1885 bis zum 22. Januar 
1886 zu Kulm durch 7 ſelbſtſtändige Hand⸗ 
lungen auf Frachtbrieſen die Koſtennoten des 
Spediteurs Mallon ſowie die der Kgl. Eiſen⸗ 
bahnſtation in Kulm gefälſcht zu haben, um ſich 
Vermögens vortheile zu verſchaffen. Blaes ke 
geſtändig, in 7 Fällen auf den zur Ablieferung 
empfangenen Frachtbriefen die dort verzeichneten 
Koſten des Spediteurs Mallon reſp. die von 
dem Beamten der Königl. Eiſenbahn verwaltung 
angegebenen Frachtſätze gefälſcht und theils 
perſönlich, theils durch Boten von den ver⸗ 
fäl chten Urkunden zum Zwecke von 
Täuschungen Gebrauch gemacht zu haben. Das 
Verdikt der Geſchworenen lautete unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände auf „Schuldig“, 
worauf Blaeske zu 6 Monaten Gefängniß 


verurtheilt wurde. 
Ver haftet find 


— Polizeiliches.) 
3 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,20 Mir. unte: dem Null⸗ 
punkt. — Mit dem Ausrammen bezw. Ab⸗ 
ſchneiden der in der Weichſel befindlichen, von 
den früheren hölzernen Brücken herrührenden 
Pfähle iſt begonnen worden, doch ſcheinen die 
Arbeiten nur langſam vorwärts zu ſchreiten, 
es dürfte ſich vielleicht, damit vor Eintritt 
höheren Waſſers die Arbeiten vollendet werden, 
empfehlen die Ausführung in Accord zu ver · 
geben. — Wie nothwendig die Foriſchaffung 
der Pfähle aus dem Flußbette iſt, ergiebt ſich 
auch daraus, daß vorgeſtern Abend der Trajekt . 
dampfer Thorn auf einen ſolchen Pfahl auf⸗ 
gefahren ift, wobei eine Schaufel ſeiner Schraube 
abgebrochen wurde. 

Eingeſandt. 
Beſcheidene Anfrage. Iſt es richtig, daß 
der Magiſtratsbote beim Einkaſſiren eines Beitrags zu 
Communalzwecken, wenn ſich der Zahler von der Richtig⸗ 
keit dieſer Forderung überzeugen oder nachſehen will 
wofür der Beitrag erhoben wird, die Einſicht in die 
Liſte verweigert mit der Bemerkung, daß der Herr 
Bürgermeiſter ihm ſtreug angeſagt, die Einſicht in die 
Liſte Niemanden zu geſtatten. 
Ein Bürger von Podgorz. 
(Wir werden Ihnen in einer der nächſten Nummern 


unſeres Blattes die gewünſchte Auskunft geben. Die 
Redaktion.) 


Kleine Chronik. 

Folgende unſinnige Schauermär tiſcht ein Mar⸗ 
ſeiller Blatt noch dazu in einem befonde:en Telegramm 
aus Mans vom 16. d. ſeinen Leſern auf: Hier iſt 
ſoeben ein ehemaliger Soldat des 28. Linienregiments 
angekommen, deſſen ergreifende Irrfahrten den Grgen- 
fand aller Unterhaltungen bilden. Dieſer arme Teufel, 
der, wie er ſagt, von Marſeille kommt, wo er von 
einem engliſchen Dampfer ausgeſchifft wurde, heißt 
Joſeph Ponchateau. Sein Geiſt iſt vielleicht ein wenig 
geſchwächt; er wird in der Straße des Muriers, wo 
ſeine Schweſter wohnt, verpflegt. Zu Fuß bat er ganz 
Frankreich durchwandert, von milden Gaben lebend. 
Nach der Ausſage des Unglücklichen hätte derſelbe zahl⸗ 
reiche Leidensgefährten gehabt, die mit ihm auf der 
„Felſeninſel (dans Pilot du Rocher) in der Nordſee 
gefangen gehalten wurden, auf welcher „der dentſche 
Gouverneur“ ſeit dem Kriege alle früheren ranzöſiſchen 
Soldaten internirte, die wegen Fluch:verſuchs zu 
Zwangsarbeit verurtheilt waren. Während der 16 Jahre 
ſei die Zahl der franzöſiſchen Gefangenen von 850 auf 
600 gefallen. Im letzten Frühjahr habe ein allge⸗ 
meiner Aufruhr ſtattgehabt, bei welchem viele von 
unſeren Landsleuten den Tod gefunden härten. Aber 
laſſen wir Joſeph Ponchateau ſelbſt reden: „Die 
Felſeninſel () beſteht beinahe vollſtändig aus Felſen 
and Sümpfen (1); man ſieht beinahe niemals die 
Sonne (1), und wenigſtens während 10 Monaten iſt 
die Erde einen Fuß hoch mit Schnee bedeckt (). Dort 
ſind unſere unglücklichen Landsleute während nahezu 
16 Jahren gefangen gehalten worden. Sie mußten 


in Holzbaracken auf Stroh ſchlafen (!). Die Preußen (!) 
gaben ihnen beinahe ausſchließlich Suppe und Gemüſe 
zur Nahrung (1), namentlich vinſen und Erbſen Ge⸗ 
ſalzener Stockfiſch war ein Leckerbiſſen (). 16 Jahre 
hat Joſeph Ponchateau auf dieſer Inſel zugebracht 
und niemals hat er ſich ein Stück Fleiſch verſchaffen 
können. Die Gefangenwärter zeigten ſich mit Bezug 
auf die Kleidung der Gefangenen etwas edelmüthiger; 
ſie gaben ihnen warme und haltbare Kleider. Die 
Gefangenen wurden mit Erdarbeiten beſchäftigt; haupt⸗ 
ſächlich ließ man ſie die Sumpflöcher zumwerfen, deren 
es unzählige auf der Inſel gab. Vor etwa drei 
Monaten verftändigten ſich die franzöſiſchen Gefan⸗ 
genen über den Enſchluß zu fliehen. Während der 
Nacht, gegen 3 Uhr Morgens, ſtürzten ſich mehrere von 
ihnen auf die preußischen Wachtpoſten (!) und ſchnitten 
denſelben die Hälſe ab (I) Einmal von ihren Aufſehern 
befreit, erreichten ſie ſchnell die Schiffe, die ihnen ge⸗ 
wöhnlich zu den an der Kuͤſte auszuführenden Arbeiten 
dienten. Ihre Haft, ſich einzuſchiffen, war ſo groß, daß 
mehrere der Unglücklichen ertranken. Nicht ein Franzoſe 
blieb auf der Felſeninſel. Pouchateau, der von einem 
däniſchen Schiffe aufgenommen wurde, wurde zu Liver⸗ 
pool auf einen engliſchen, nach Indien beſtimmten 
Dampfer gebracht, der in Marſeille landete; er weiß 
nicht, was aus ſeinen Fluchtgeſährten geworden iſt. 
Die, welche in ſeinem Kahne waren, haben ihn in Liver⸗ 
pool verlaſſen; die anderen Flüchtlinge mußten das 
Feuer eines Forts (!) aushalten, welches ſich am äußer⸗ 
ſten Ende der Felſeninſel befindet und welches ihre 
Barken mit mehreren Kartätſchenſalven (1) überſchüttete. 
Ponchateau ſah mehrere Kähne umſchlagen, und er 
fürchtet, daß viele von feinen Leidensgefährten bei 
ihrem muthigen Unternehmen den Tod gefunden 
haben.“ Das ſchlimmſte an der Sache ift, daß derartige 
wahnwitzige Geſchichten gläubige Leſer finden. 


Celegrahiſche Börfen-Depefde, 
Berlin, 23. September. 


Fonds: feſtlich. 122. Sept. 
Auſſiſche Ganknoten 195,75 [ 196,25 
Warſchau 8 Tage 195,40 | 195,80 
Pr. 4% Conſolnss 105,80 | 106,50 
Polniſche Pfandbriefe S 61,50 | 61,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,90 | 56,90 

Weftor. Pfandbr. 4% neul. II. 100,30 | 100,30 

Credit⸗Actien TR 450,00 | 450,00 

Oeſterr Banknoten 162,50 | 162,40 

Disconto-Comm.⸗-Ant h. 208.75 | 208,40 

Weizen: gelb Sept. ⸗Oct ober 152,50 | 153,00 

April⸗Mai 162,50 | 162,70 
Loco in New-York 86 86 c. 
Roggen: loco 129,00 | 129,00 
Sept.⸗Oectober 129 50 | 130,50 
Nobbr.⸗Deebr. 129 00 | 130,00 
April-Mai 122 00 | 133,20 
Rub zl Sept.⸗October 4840 | 43,60 
April-Mai 4430 | 44,40 
Spiritus: loco 8810 | 33,20 
Sept.⸗Oetober 37 70 | 38,00 
April⸗Mai 39,90 | 40,30 


p 
Wechſel⸗Discont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 31½, für andere Effekten pp. 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 23. September. 
(v. Portatius u Grothe. 
Loco 59,50: Brf. 39,25 Geld 39,25 bez. 
Septb. 39,50 „ —— 8 
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Getreide-Beridit 
der Handelskammer für Kreis Thorn . 
N Thorn, den 23. September 1886. g 
Wetter; regneriſch 
Weizen flau 125 Pfd. bunt 136 Mk, 129 hell 140 
Mk., 182 Pfd. fein 143 Mk. 
Roggen 121 Pfd. 111 Ber, 125/ Pfd. 113/114 Mt. 
Gerſte feine Brauwaare 120—128 Mk., mittlere 107 
bis 110 Mk. 
Hafer 9 —109 Mk. 
— 
Danzig, den 22. Septbr 1886. — Getreide⸗Börſe. 
(2. Gieldzinski.) 

Wetter: Bewölkt, bei kühler Temperatur. 

Weizen. Sowohl für inländiſche wie Tranſit⸗ 
weizen gute Kaufluſt. Bezahlt wurde für inländiſchen 
gutbunt 180 Pfd. Mk. 146, hellbunt 182 Pfd. Mt. 149, 
glaſig 132/3 Pfd. Mk 149, weiß 128/9 bis 182 Pfd. 
Mk. 147 bis Mk. 149, roth 134/5 Pfd. Mk. 145, 
Sommer- 181 Pfd. und 133 Pfd Mk. 152, Für pol⸗ 
niſchen zum Tranſit blauſpitzig 126/7 Pfd. Mk. 120, 
hellbunt mit Geruch 129 Pfd. Mk. 136 hochbunt 134 
Pfd. Mk. 140. 

Roggen inländiſcher gut gefragt Mk. 1 bis Mk. 2 
theurer bezahlt. Tranſit ohne Handel Bezahlt iſt in⸗ 
landiſcher 125 Pfd. Mk. 110, 127 Pfd. rt. 112. 

Gerſte in guter Frage. Bezahlt iſt für inländiſche 
kleine 107 Pfd. Mt 100, 106/7 Pfd. Mk. 108, weiß 
109/10 Pfd. k. 106, große 110 Pfd. Mk. 120, 114/5 
Bid. Wk. 128, 118/ Pfd. Mk. 130, Chevalier 119 
„134, polniſche zum Tranſit 106,7 Pfd. 
Mk. 105, alte 118 Pfd. Mt. 112, ruſſiſche zum Tranſit 
Futter⸗ 104 Pfd. Mk: 85, 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


212 | Barom. Therm. Wind⸗ W0 lten⸗ G 
a Ei m. 5 o. C. R. Stärke blldung u re 
22 2 n. p. 747.) [+14 6 W 2 8 
10 b. p. 749.5 [L 7.8 C 0 
23 6 ha. 751.7 L 68 C 9 


Waſſeruand am 23. Sep dr. Nachm. 3 Uhr: ,. — 
Meter unter 0. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


London, 23. September. Im 
Unterhauſe erklärte Churchill, die 
Zuſtände auf der Balkanhalbinſel 
ſeien ernſt und könnten kritiſch werden. 
Die Regierung werde nichts ohne Zu⸗ 
ziehung des Parlaments thun. Der 
Verlauf der vorjährigen Kriſis in 
Bulgarien geſtatte bezüglich der Be: 
handlung der gegenwärtigen Fragen 
Vertrauen zu hegen. Hauptziel Eng: 
lands ſei die Erhaltung des euro. 
väiſchen Konzerts behufs Wahrung 
des Friedens. 


Gi Nachmittag 1½ Uhr verſchied 
nach kurzem Leiden unſer innig 
geliebter Sohn Friedrich im Alter 
von 2 ¼ Jahr, was um ſtilles Beileid 
bittend betrübt anzeigen 
Schüſchke u. F au 
Briefträger. 
FCC TEEN FETTE 
Durch die Geburt eines kräftigen Töchter⸗ 
chens wurden hoch erfreut 
Richard Voigdt und Frau 
Sophie geb. Duwalt, 
Königsberg, den 21. September 1886. 


Bekanntmachung. 


Der Militair⸗Anwärter, Sergeant Fried⸗ 
rich Man der 1. Eskadron 1. pommerſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4 iſt mit dem heutigen 
Tage bei der hieſigen Polizei Verwaltung 
als Polizei⸗Sergeant probeweiſe angeſtellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 

Thorn, den 21. September 1886. 


Der Magiſtrat. 


r. ̃ — 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Schönſee 
Band VII — Blatt 157 auf be. 
Namen des Mühlenbeſitzers Carl 
Schreiber in Schönſee eingetragene 
zu Schönsee belegene Grundſtück am 


18. Nov. 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichts ſtelle — Termins zimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 12,45 Tolr. 
Reinertrag und einer Fläche vo, 
3 2640 Hektar zue Grundſteuer, mii 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude. 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun gen. 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf. 
bedingungen können in der Gerichts. 
ſchreiberei, Abtheilung 5 eingeſehen 
werden. a 

Thorn, den 20. September 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Städtiſche 


Volksbibliothek. 


Der Leſebeitrag für Quartal IV (30 Pf.) 
wird von Sonntag den 26. d. M. ab ent 
gegengenommen und ſind dazu die bisher 
benutzten Karten zur Abſtempelung mitzu- 


e 
Leſer wollen die benutzten Bücher ſowie ihre 
Karten bis ſpäteſtens Mütwoch den 29. d 
M. zurückliefern. Zugleich werden die Leſer 
erſucht, behufs möglichſt ſchleuniger Ab 
fertigung, ſich mit einem ausreichenden, dem 
Katalog entnommenen Nummerverzeichniß zu 
verſehen, und ſolches dem Bibliothekar beim 
jedesmaligen Bücherwechſel vorzulegen. 

Thorn, d. 22. Sept. 1886. 


Das Kuratorium. 


Große Auktion! ug 

Montag, d. 27. d. M. v. 9 Uhr ab 
werd ich im groß Hempler'ſchen Haufe 
Bromberger Vorſtadt Nr. 14 wegen Todes“ 
fall verfh. mahagoni Möbeln als 3 
gr. mah. Spiegel, 1g r vergold. Spiegel 
mit Marmorconſol, 1 mah. Damen 
ſchreibtiſch, 1 mah. Silberſpind, 2 
mah. Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 
matratzen, 1 Plüſchgarnitur, 1 mah. 
Klavierſeſſel, diverſ. mah. Stühle, 
Tiſche, Spinde, Sophas, 1 neue Singer 
Nähmaſchine, 8 Paar neue Fenſter⸗ 
gardinen, 1 Concert. Pianino, 1 nen 
renovirten Jagdſchlitten, Betten, 
Porzellas, Glas c., Baus: und 
Küchengeräthe gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung veriteigern, 

W. Wilckens, Auktionator. 


Freiwillige 


Verſteigerung, 


Am Freitag, den 24. d. 


Vormittags 10 uhr 
werde ich in der Wohnung des Herrn 
Preuss im Kaufmann BRaciniewski’ 
ſchen Hauſe 4 Treppen, Neuſtadt hierſelbſt 


diverſe Möbel als: Sophas, 
Spinde, Stühle, Tiſche u. ſ. w. 
öffentlich verkaufen. 

Czecholinski, 
Gerichts voll zieher. 
Schmerzloſe 

Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer - Str. 


Tiſche und gute 
Wiener Stühle 


hat zu verkaufen 
M. Kopczynski, 
Ultimo⸗ Keller. 


Für die Redaction verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


er können eintreten und“ 
een ende 


Ein jung. Mädch., w. in Berlin die 
Buchführung erlernt hat, J. Stell. als 
Kaſſirerin od. Buchführerin. 

Güt. Off. erb. in der Exped. dieſer 
Zeit. unter Chiffre W. . 


ine Wohnung beſtehend von 2 Stuben, 

2 Kammern und heller Küche wird zum 
1, Oktober cr. geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
Angabe find bis Montag den 27 d. Mis 
bei der Garniſon⸗ Verwaltung abzugeben. 


Ein gut möblirtes Zimmer mit 
Beköſtigung wird von einem Gerichts⸗ 
beamten für den Preis von 4ö--50 Mark 
monatlich geſucht. Off. mit Preisangabe 
unter Z. 10 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Der Eckladen 


Gut Heil. 


Sammlung zum Ban von Turnhallen. 


Mit Bezug auf den Aufruf des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft 
an die deutſchen Männer und Frauen betreffend die Sammlung eines 
Fonds für Erbauung von Turnhallen erlauben ſich die Unter⸗ 
zeichneten ihre Mitbürger in Stadt und Land zu Beiſteuern für dieſelbe 
ergebenſt aufzufordern. Beiträge nimm jeder der Unterzeichneten, insbeſondere 
die Herren Kuntze & Kittler und B. Westphal entgegen. Auch 
die kleinſten Gasen find willkommen. 


Bender, Bürgermeiſter. Boethke, Profeſſor. Haberer, Kaufmann. 
H. Loewenseon, Kaufmann. Kittler, Stadtrath. Kraut, Dachdecker. 
Martell, Amtsrichter. Westphal, Buchbindermeiſter. 


„Freiſinnige Zeitung“. 


Die Vorgänge auf der Balkanhalbinſel, der Wiederbeginn der parlamentariſchen Seſſion 
im kommenden Quartal erhöhen überall das Intereſſe an Zeitungslektüre. 

Bei der großen Zahl der von der Regierung oder dem Preßbureau abhängigen 
Blätter und der durch dieſelben herbeigeführten Beeinfluſſung und Leitung der Leſer, kann 
nicht genug auf die unabhängige Preſſe hingewieſen werden 

Als das beachtenswertheſte Organ der unabhängigen Preſſe gilt beim Reichskanzler, 
wie bei allen offiziöjen Zeitungen 


Die „Freiſinnige Zeitung“. 


An Schnelligkeit in der Berichterſtattung, Reichhaltigkeit, Klarheit, Ueber 
ſichtlichteit der Darſtellung aller Zeit⸗ und Streitfragen wird fie von keiner deutſchen 
Zeitung übertroff. n. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ wird mit den Berliner Nachtzügen verſendet. Dieſe 
Einrichtung geſtattet eine überſichtliche kritiſche Bearbeitung ſämmtlicher Berliner Abend- 
blätter, deren Abſchluß ſchon um 3 Uhr Nachmittags zu erfolgen pflegt. Der Leſer erhält 
mit jeder Nummer der „Freiſinnigen Zeitung“ zugleich eine kurze Mittheilung über die 
n der anderen Berliner Blätter. REN 

ie eigene Poſtverpackung und ihr beſonderes parlameutariſches Bureau 
ſichern der „Freiſinnigen Zeitung“ einen weiten Vorſprung in den Nachrichten auch außer⸗ Petſchafte, Stempel 


halb Berlins. 2 . tar de a 10 5 in Kautſchuk, Metall und Stein 
Jes ng iſt die „Freiſinnige BT bie billigfie 3 1 e ae ſauber und billigſt empfiehlt 
er Abonnementspreis beträgt pro Quartal nur 3 Mark, mit Beilage die „Berliner 3 
a * 10 8 M. Loewenson, Juwelier. 


Wespen“ 3,75 Mark. = ie Expedi tion Altſtädtiſcher Markt 300. 


Repoſitorium 
E und Tombank 


zu verkaufen. Verechte⸗Str. 110. 


Ungarische Weintrauben 


fr. Teltower Rüben 
bei A. Mazurkiewicz. 


JC CC ↄ˙ÜW—m0ꝗ Mn 1 onneedee nn are er 
D* beim Fort IV befindliche Bau 
bureau (Fachwerkbau mit Papp⸗ 
dach) ſoll ſofort zum Abbruch verkauft 
werden. 
meflectirende wollen Offerten ab⸗ 
geben bei C. Walter, Gerſten ſtr. 78. 


aſchtiſche von Birkenholz ſauber an. 
gefertigt, verkauft billig Eduard 
Trenk, Tiſchlermeiſter Tuchmacherſt. 174. 


Gebrauchte Möbel 


ſind billig zu verkauf. Eliſabethſtr. N. 267 
im Haufe des Herrn Raeiniewski 3 Treppen, 


Friſchen ſeloſt eingemachten 
Sanerkohl 
empfiehlt A. Zippan, Heiligegeiſt⸗Straße. 
Die zweite Rechnungsführerſtelle 
mit Amts- und Stand'sgeſchäften iſt zu be- 
ſetzen. Gehalt nach Leiſtung und Verhalten. 
Abſchrift der Zeugniſſe und Lebenslauf unter 
No. 642 nimmt die Exped. des Geſelligen 

entgegen. 


1 Schreiber, 


Anfänger, wird geſucht. Zu erfragen in 
d. Exbed d Ztg. 


Geſucht wird ein cautions fähiger 


Fasskellner 


für den Reflaur, » Keller Kulmerſtraße 342. 


Landwirthinnen 
mit guten Zeugniſſen weiſt nach 
Miethsfrau Litkiewicz, Bäckerſtr. 246. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich 
einen 


Lehrling 


Louis Lewin. 


2 Lehrlinge 


verlangt S. Grollmaun, Juwelier. 


CAC AO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LOSLICHES GAGAO=PULVER 
VORZUGLICHE"QUALITAT 


n 


vo 
C. Preiss, 
Bäcker- und Altthornerſtr.-Ecke 


empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager von 
goldenen und ſilbernen Taſchenuhren, 
Regulateuren, Wand⸗ und Weder- 
uhren, Talmi⸗ und Nickelketten. 


Jede vorkommende Reparatur 
wird aufs ſorgfältigſte zum billigſten 


Preiſe ausgeführt. N 
Grabgitter 


F von den einfachſten bis 
zu den feinſten fertigt 
ſchuell und billig. 


| Leop. Labes jun., 
Backerſtraße 249. 


Proben 
in natürlicher Größe ſtehen 
zur Anſicht. 


Brillen, Pincenez ꝛc., 
Gravirungen aller Art, 


O. Szezypinski. 
Altſtadt 436 Wohnung b. we 


1 tub f. Laden u. große Wohnung 
ind z. 1. Otober d. J zu verm. 
Carl Brunk, Breiteſtr. 455. 


Ein Frauentempelſitz bill. z. v W Henius. 


Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 
zu vermiethen. Gr Gerberſtr. 287. 


1 f. möbl. Z. iſt billig z. v. Seglerſtr. 108. 


1 kl. 


Junkerſtr. 248 1 Treppe. 


zu vermiethen. 


Lemke. 


1 möbl. Zimmer von 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Kl. Gerberſtr. 73 1 Treppe. 


1 


Nachſtehend verzeichnete 7 Beiblätter: 


Hark 
) „Bon Nah und Fern“, 3,50 
ein illuſtrirtes Familienblatt erſten 
Ranges (16 Druckſeiten ſtark; — wöchentl.), 
2) „Mode u. Handarbeit“, illuſtrirte Modenzeitung mit Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
Beilagen monatlich, 
3) „Produkten⸗ und Waarenmarkt⸗Bericht“, betr. Baumwolle, Wolle, 
Getreide, Leder, Kolonial- und Fettwaaren ꝛc. — nöchentlich, 
4) Kae eee betreffend Staatspapiere, Prioritäten, Anleihe ⸗Looſe ꝛc. 
wöchentlich, 
5) „Zeitung für Landwirthſchaft und Gartenbau“, 2 Ma atli 
60 "Ransfranen-Seitung, 2 Mal monatlich, ee 
7) „Fumoriſtiſches Echo“, wöchentlich, 
erhalten die Abonnenten der in Berlin erſcheinenden 


„Neueſte Nachrichten“. 


Die Zeitung zählt nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits zu den 
geleſenſten Tagesblättern des deutſchen 
Me ichs. 


Sie verdankt dieſe ſtets wachſende Ausbreitung 
und Beliebtheit vor allem ihrer 


vollkommen unparteiiſchen 


e. Haltung. 
ie Neueſte chrichten enthalten bei täglichem Erſcheinen (außer 
Montags) Ausführliche unparteiiſche politiſche Mittheilungen, se 
Wiedergabe intereſſanter Meinungsäußerungen aus der Preſſe aller Parteien. — 
Nachrichten über Theater, Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft; Gerichts 
halle, Totale Nachrichten. — Spannende Romane. — Sorgfältige Börſen⸗ 
und Handels nachrichten. — Vollſtändiges Berliner Coursblatt. — Lotterie · 
liſten. — Amtliche Nachrichten. 

Abonnements der „Neueſte Nachrichten“ incluſine obiger 
7 Beiblätter pro Quartal nur 3,50 Mr. nehme ale Dentihen und 
öſterreichiſchen Poſtanſtalten entgegen. 

Der im Feuilleton der „Neueſte Nachrichten“ im September begonnene 
ungemein ſpannende Roman „Viva“ von M. Forreſter wird, ſoweit er 
bis zum neuen Quartal erſchienen iſt, den neu hinzutretenden Abonnenten auf 
Verlangen gratis und franco überſandt werden 

Juſerate haben bei der großen Verbreitung des 
Blattes die denkbar günſtigſte Wirkung. 


Hozakowski, Brückenſtr. 13 


Zubehör iſt für 300 Mk. zu vermiethen. 
Neue Culmer Vorſtadt 44. 


werth zu verk. Wo ſagt d. Exp. d. 
2 möbl. Jim. part, 4 berm. Schülerſtr 410, 


Straße z. verm. Catharinenſt. 205 2. Et 
W ö gabeh. zu v. 2 u, 3 Zim. m. 


A 


d. a. Viehhof bei Casprowitz, 
Der von Herrn Brunk bisher innege hab 

geräumige Lagerkeller in meinen 
Hauſe, Breiteſtr. 454, iſt vom 1. Oetober 
anderweit zu verm A Glückmann Kalle 


zu verm. 


Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Breiteſtraße N. 459/60. 


z. verm. Brückenſtr. 17 part. 


per 1. Oktober zu verm. 
Thorner Spritfabrik 


Ein Speicher 


iſt v. 1. Okt. 1886 z. verm. W. Zielke. 
„ 


ut möbl. Zim. ſind vom 1. October 
zu verm. Gerechteſtr. Nr. 122/23. 


1 möbl. Zim. part. zu verm. Bäckerſtr. 214, 


Probe⸗Nummern gratis u. franko. 
Billiafte Berliner Tages + Zeitung. 


REITER TERRAIN ARE 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 

Meine ſeit 12 eſche fie Markt Nr 8 ee 
BauklempnereinebſtLager v. Haus⸗u. Küchengerüthen 
verlege ich mit dem heutigen Tage nach der 

Breitenſtraße Nr. 450 im Haufe der Frau Schlesinger 
vis-a-vis dem Kaufmann Herrn J. G. Adolph. 

Alle meine werthgeſchätzten Kunden bitte ich, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 

trauen auf mein neues Geſchäftslocal übertragen zu wollen. 
Hochachtungs voll 


Johannes Glogau, Klempuermeiſter. 


in elegant möblirtes Vorderzimmer 
mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
Brückenſtraße No. 6. 


Schützenhaus! 


Zur Eröffnung 


des Wintergartens! 
Freitag, den 24. d. Mts. 
Oroßes 


Militär - Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artl.⸗ 
Regiments. Nr. 11. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 15 Pf. 
Jolly, 
Kapell meiſter. 


Knauer's 


Kräuter-Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 
ständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufsto:sen, Blähungen, 
Diarrhöe,Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flache kostet 80 Pf. bei H. 
Netz in Thorn. 


—— ———— TREE PETER — U VEREEE 
Louis Lewin’fde Sadeanfalt, 
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 

Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


j 2500 bis 3000 Mark jährl. Nebenverdienst ; 
können sol, Personen jed. Standes b. einiger Thätigkeit erwerben, Off. sub . 
1; an Haasenstein & Vogler, Frankfurt a. M. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung (W. Schirmer) in Zorn, 


Alt. Markt 162 z. 1. Oktober zu verm. 


1 möbt. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 1"; 


| 


E möbl. Vorderz. z v. Neuſt. Apoth. 2 Tr. 
möbl. Vorderzimmer zu verm. 


Mone vis-a-vis dem alten Viehhof Woh ⸗ 
nungen v. 3 auch 4 Zimmern, Kabinet, 
Küche, Balkon, Garten pp. vom 1. Oktober 


Wäſcheſpind, Spiegel mit Conſoſe, Hönge 
lampe, Bettſtell mit Matratze, Küchentiſch 
Küchenregal zu verk. Breiteſtr. 459/60 2 Tr. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr 14 2 Tr. 
ine Wohnung zweite Etage Timmer 
Küche und Bodenraum Hose Gaſſe Rr. 
66/7 im Muſeum ſofort zu vermiethen. 
Bedingungen zu erfragen bei Herrn B. 


91 
. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und ö 


— .] — 
Ei gut erhaltene Blüihgornitur ıjt preis⸗ 


in hübſch. m. Z. u. Cob. nach de. 


crüum 
Zubeh. zu verm. Kl. Mocker — 


28 


Ein Keller 
Bäckerſtraße 280 1 2: 


Wohnung v. 4 heisb. 
Jimm. Entree, Küche und 


Ein Laden und Wohnungen 
Zu erfragen im Comtoir der 


N. Hirschfeld, Culmerſt. 344 I. 


8 1 
1 
1 Wöbt. Zimmer a. Cabinet u verm, Er, 
5 
Ein möbl, u. ein unmdbl, Zimmer don 
ſofort zu verm. S. Grollmann, Juwelier. 


E — u 
„ine kl. Wonn, auch z. Bureau geeign. 


